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JUts einer 1. JUtguflprebtgt bes

3n(jres 1922.
©ehalten in ber Vauluslircße 311 Bern

non Pfarrer G. 3riet.
3m 3mli biefes Saures bin id) rtadE) Un=

garn gereift, um bie bortigen Berhältniffe im
§inblid"auf eine eoentuell notmenbige ffortfeßung
ber fchmeigerifdjen §ilfsmerle gu prüfen. 3)a
id) mid) bereits über gmei Sape m ber fferiem
»erforgung noileibenber 9luslanblinber betätigt
hatte, mar id) mit ben 3uftänben in bem non
£rieg, Be»olution unb Bolfd)emismus I)eim=

gefugten unb unter ben garten Beftimmungen
eines graufamen fÇriebensoertrages fdjmer lei=
benben Sanbe fdtjon einigermaßen »ertraut; mas
id) nun aber in ben lurg »ergangenen 2Bod)en
gu hören unb gu flauen belarn, über=

traf meine fd)limmftcn Grmartungen
unb mar — gelinbe gefagt — er=

fcpeclenb.
Slübetannt ift bie Balutamifere ;

jebermann bat Kenntnis »om ftänbig
finïenben SBert bes (Selbes ber be=

fiegten Staaten. 3)enft man aber aud)
immer baran, mas biefe ftänbige ©elb=
entmertung für bie Be»öllerung ber
ba»on betroffenen Sänber unb fpegiell
beren mirtföhaftlid) fd)mad)e unb un=
felbftänbig ermerbenbe Greife be=

beutet? 9Rit bem Sinïen bes (Selb--

mertes fteigen automatifd) bie greife
ber notmenbigften Sebensmittel.

2Bas foil ba g. B. ein Beamter
anfangen, beffen (Sinlommen in nor=
malen 3eiten »ielleictjt gerabe genügt
bat, feine ffamilie fd)Ied)t unb red)t
burdbgubringen 911s id) in Bubapeft
mar betrug bie Neuerung gegenüber
ben Berljältniffen »on 1914 bas
173fadbe, mäbrenb bie Söhne böcb=

ftens um bas 25fad)e geftiegen maren.
3u meitern Befolbungserhöhungen
fehlte es bem Staate cinfad) am ©elb.
(Sinem folgen Beamten bleibt bei
aller ^ßftidEjttreue, allem ffleiß unb
aller Sparfamleit nichts anberes übrig,
als mit feiner Familie gu hungern.

Bidjt beffer geht es ben 9lrbeitern, beren Söhne
ebenfalls nid)t entfpredjenb ber Neuerung erhöht
merben tönnen, mcil fonft balb einmal manche
®efd)äfte aus Btangel an Betriebsmitteln ihre
lore fdjließen müßten.

3d) habe Çamilien lernten gelernt, bie »on
ipem Hausrat fogufagen alles hatten »erlaufen
müffen, um fid) »or bem Verhungern gu fdjüßen
unb als gefamtes SRobiliar nur nod) Beften
»on Betten auf bloßem ffußboben unb einiges
£üd)engefd)irr befaßen.

3d) habe SRütter gefprodjen, bie mit ihren
ßinbern bereits über ein 3al)r auf Bahnhöfen
in Biehmagen mohnten unb bem Bergmeifeht
nahe maren; ben Saunen ber 9Bitterung finb
fie fogufagen fdjußlos ausgefeßt. 3>ie 2Bohnungs=
not ift überhaupt in Ungarn über alle Begriffe

Aus einer 1. Augustpredigt des

Jastres 1923.
Gehalten in der Pauluskirche zu Bern

von Pfarrer C. Jrlet.
Im Juli dieses Jahres bin ich nach Un-

garn gereist, um die dortigen Verhältnisse im
Hinblick auf eine eventuell notwendige Fortsetzung
der schweizerischen Hilfswerke zu prüfen. Da
ich mich bereits über zwei Jahre in der Ferien-
Versorgung notleidender Auslandkinder betätigt
hatte, war ich mit den Zuständen in dem von
Krieg, Revolution und Bolschewismus heim-
gesuchten und unter den harten Bestimmungen
eines grausamen Friedensvertrages schwer lei-
denden Lande schon einigermaßen vertraut; was
ich nun aber in den kurz vergangenen Wochen
zu hören und zu schauen bekam, über-
traf meine schlimmsten Erwartungen
und war — gelinde gesagt — er-
schreckend.

Allbekannt ist die Valutamisere;
jedermann hat Kenntnis vom ständig
sinkenden Wert des Geldes der be-

siegten Staaten. Denkt man aber auch
immer daran, was diese ständige Geld-
entwertung für die Bevölkerung der
davon betroffenen Länder und speziell
deren wirtschaftlich schwache und un-
selbständig erwerbende Kreise be-

deutet? Mit dem Sinken des Geld-
wertes steigen automatisch die Preise
der notwendigsten Lebensmittel.

Was soll da z. B. ein Beamter
anfangen, dessen Einkommen in nor-
malen Zeiten vielleicht gerade genügt
hat, seine Familie schlecht und recht
durchzubringen? Als ich in Budapest
war betrug die Teuerung gegenüber
den Verhältnissen von 1914 das
173fache, während die Löhne höch-
stens um das Wfache gestiegen waren.
Zu western Besoldungserhöhungen
fehlte es dem Staate einfach am Geld.
Einem solchen Beamten bleibt bei
aller Pflichttreue, allem Fleiß und
aller Sparsamkeit nichts anderes übrig,
als mit seiner Familie zu hungern.

Nicht besser geht es den Arbeitern, deren Löhne
ebenfalls nicht entsprechend der Teuerung erhöht
werden können, weil sonst bald einmal manche
Geschäfte aus Mangel an Betriebsmitteln ihre
Tore schließen müßten.

Ich habe Familien kennen gelernt, die von
ihrem Hausrat sozusagen alles hatten verkaufen
müssen, um sich vor dem Verhungern zu schützen
und als gesamtes Mobiliar nur noch Resten
von Betten auf bloßem Fußboden und einiges
Küchengeschirr besaßen.

Ich habe Mütter gesprochen, die mit ihren
Kindern bereits über ein Jahr auf Bahnhöfen
in Viehwagen wohnten und dem Verzweifeln
nahe waren; den Launen der Witterung sind
sie sozusagen schutzlos ausgesetzt. Die Wohnungs-
not ist überhaupt in Ungarn über alle Begriffe



hinaus fcgmer. Saufcnbe unb Slbertaufenbe finb
aus bert com SDtutterlanbe abgetrennten ©e=
bieten »ertrieben morben unb tonnen nun nir=
genbs Untertunft ftnben.

3n ber Stabt 23ubapeft ift bas legte Socg
befegt; non 2Bognungen tann man ba oft ntdE)t

megr fpredgen. 3n fo einem bemognten Socge,
in bas fagraus jahrein tein Sonnenftragl bringt,
lag ein 17jäl)riger lungentranter Btutge auf
einer SJtatte am 23oben; im gteicgen Socg mogm
ten nocg bie ©Itern unb brei ©efcgroifter. Sin
anberes Bttnmer mar oon Sttern unb 11 £in=
bern bemognt; als mir um 13 Ugr »orfpracgen,
gatten bie geljn attmefenben Einher ben gansen
Sag nocg nicgts gegeffen; ber 23ater mar aus=
märts, um Slrbeit ju fucgen, bie ÏRutter mar
mit bem fiingften Äinbe in ben Spital gegangen.

Sin brittes 3iirtiTtcr — es mar fo eng, baff
man ficg barin taum beroegen tonnte — mar
bie SBognung eines Staatsbeamten. Sie Sdglaf=
ftetEen beftanben aus Strogfäcten unb alten, ab=

genügten SBoEbecEen; SBäfcge mar teine »or=
ganben. Sas Bttnmer, mie bie brei Einher ber
Bamitie, mar fegr fauber gegolten; bie §aus=
frau ging, mie es 3. 23. niete grauen in Ungarn
tun, barfuff.

Sie meiften SBognungen in ben SRaffem
quartieren beftegen nur aus einem Btmmer;
menn es gut gegt, ftegt je jmei Parteien eine
2lrt föücge jur Verfügung. Ss gibt fogar 3int=
mer, bie für ben Sag unb bie Etadgt an »er=

fcgiebene Parteien »ermietet finb.
Sabei barf nicgt »ergeffen roerben, bag aucg

SBeEen tiefften feetifcgen Seibes über bies fdgmer
geimgefudgte 23oIt megbranben. Surdg bie B*te=
bensoerträge ift es, mie bie übrigen befiegten
Staaten, feiner fjreitjeit unb Setbftänbigteit in
meitem SRage beraubt, muff 3agtreicge foge=
nannte ßontroEtommiffionen im Sanbe bulben
unb fürftlicg untergalten.

Bubern gaben SReootutionen unb 23iirgertrieg
brennenbe SBunben im 23oltsleben gurüctgetaffen,
2Bunben bie nur fegr, fel)r fcgmer geilen unb
igrerfeits baju beitragen, bie SBiebertegr »on
Bricben unb SBoglfagrt 3U ginbern.

2Iuf ben fönien foEte bas Scgmeiseroolt
©ott bauten, baff es »on aE biefen Seiben unb
Prüfungen »erfcgont geblieben ift, unb unbegreif=

tief) fegeint es jebem, ber bie Buftänbe in ber
ffrembe gefdgaut unb mitempfunben, mas jene
23ölter erbutben müffen, baff im eigenen, reicEp

gefegneten Saterlanbe bie ItngufriebenEjeit fo
maneges §er3 begerrfegen unb ficg felbft am
23mtbesfeiertag in bittern SBorten tunb rnaegen
tann. — — —

2Benn in alten Betten bie ffeuerflammen auf
ben S)ögen unferes lieben SSatertanbes gen
Gimmel Ioberten, bann riefen fie bie 2Begr=
fähigen bes 23oltes 3um Kampfe gegen äugere
Beinbe. Sftit tiefempfunbenem Sant im §er3en
moEen mir uns baran erinnern, bag bies felbft
in ben füngften, fo überaus gefagrooEen Beiten
nicgt notroenbig gemorben unb mir »on ben
blutigen kämpfen, bie in fengenber ©lut über
unfere Etadgbaroölter bagin3ogen, »erfcgont ge=
blieben finb. 2tber innere ffeinbe finb uns bafür
gemorben; innere ffeinbe, 3U beren fcglimmften
§ergensl)ärte, Sigennug unb Selbftfudgt gegoren,
©egen biefe innern ffeinbe rufen geute bie
Sluguftfeuer in erfter Stnte 3um Kampfe auf,
unb mie in alter Bett bie Ôlpler »om gogen
SBaEe aus fidg ftür3ten in bie Sdglacgt, fo foEen
mir uns geute als gute Scgme^er unb Sgriften
»om gogen SBaEe edgter SSaterlanbsliebe unb
magren Sgriftentums aus biefen ffeinben ent=

gegenmerfen. — Unb fdgauen mir in ben Sagen
bes erften 2lugufts über bie ©ren3en unferes
Sanbes ginaus, fpägen mir nadg Beinben, bie
brüben ftegen, bann foEen mir fie im Bammer
unb in ber Etot, bie bort bie Hölter brücten,
erblicten unb finb mir mert, mas unfere ÏEgnen
maren, merben mir uns getrieben fügten mit
gleicgem SRut unb gleicger Sapferteit gegen
biefe Beittbe ansutämpfen, mie fie es einft
gegenüber igren ©egnern getan, — aEerbings
nicgt mit SRorgenfternen unb §eEebarben, fon=
bern mit Sßerfcn cgriftlidger Dpferbereitfcgaft
unb brüberlicger Siebe.

* **
SBenn fidg unter ben Sefern bes „$intenben

23oten" Brauen unb SJtänner finben, bie fiel)

getrieben fügten, igren Sant gegenüber ©ott
für gnäbige 23emagrung in fernerer Beit im
Sinne ber »orftegenben ^ßrebigt burdg eine eble

Sat 2lusbrucE 3U geben, tonnen fie es auf teine

hinaus schwer. Tausende und Abertausende sind
aus den vom Mutterlande abgetrennten Ge-
bieten vertrieben worden und können nun nir-
gends Unterkunft finden.

In der Stadt Budapest ist das letzte Loch
besetzt; von Wohnungen kann man da oft nicht
mehr sprechen. In so einem bewohnten Loche,
in das jahraus jahrein kein Sonnenstrahl dringt,
lag ein 17jähriger lungenkranker Junge auf
einer Matte am Boden; im gleichen Loch wohn-
ten noch die Eltern und drei Geschwister. Ein
anderes Zimmer war von Eltern und 11 Kin-
dern bewohnt; als wir um 13 Uhr vorsprachen,
hatten die zehn anwesenden Kinder den ganzen
Tag noch nichts gegessen; der Vater war aus-
wärts, um Arbeit zu suchen, die Mutter war
mit dem jüngsten Kinde in den Spital gegangen.

Ein drittes Zimmer — es war so eng, daß
man sich darin kaum bewegen konnte — war
die Wohnung eines Staatsbeamten. Die Schlaf-
stellen bestanden aus Strohsäcken und alten, ab-
genutzten Wolldecken; Wäsche war keine vor-
Handen. Das Zimmer, wie die drei Kinder der
Familie, war sehr sauber gehalten; die Haus-
frau ging, wie es z. B. viele Frauen in Ungarn
tun, barfuß.

Die meisten Wohnungen in den Massen-
quartieren bestehen nur aus einem Zimmer;
wenn es gut geht, steht je zwei Parteien eine
Art Küche zur Verfügung. Es gibt sogar Zim-
mer, die für den Tag und die Nacht an ver-
schiedene Parteien vermietet sind.

Dabei darf nicht vergessen werden, daß auch
Wellen tiefsten seelischen Leides über dies schwer
heimgesuchte Volk wegbranden. Durch die Frie-
densverträge ist es, wie die übrigen besiegten
Staaten, seiner Freiheit und Selbständigkeit in
weitem Maße beraubt, muß zahlreiche söge-
nannte Kontrollkommissionen im Lande dulden
und fürstlich unterhalten.

Zudem haben Revolutionen und Bürgerkrieg
brennende Wunden im Volksleben zurückgelassen,
Wunden die nur sehr, sehr schwer heilen und
ihrerseits dazu beitragen, die Wiederkehr von
Frieden und Wohlfahrt zu hindern.

Auf den Knien sollte das Schweizervolk
Gott danken, daß es von all diesen Leiden und
Prüfungen verschont geblieben ist, und unbegreif-

lich scheint es jedem, der die Zustände in der
Fremde geschaut und mitempfunden, was jene
Völker erdulden müssen, daß im eigenen, reich-
gesegneten Vaterlande die Unzufriedenheit so

manches Herz beherrschen und sich selbst am
Bundesfeiertag in bittern Worten kund machen
kann. — — —

Wenn in alten Zeiten die Feuerflaminen auf
den Höhen unseres lieben Vaterlandes gen
Himmel loderten, dann riefen sie die Wehr-
fähigen des Volkes zum Kampfe gegen äußere
Feinde. Mit tiefempfundenem Dank im Herzen
wollen wir uns daran erinnern, daß dies selbst
in den jüngsten, so überaus gefahrvollen Zeiten
nicht notwendig geworden und wir von den
blutigen Kämpfen, die in sengender Glut über
unsere Nachbarvölker dahinzogen, verschont ge-
blieben sind. Aber innere Feinde sind uns dafür
geworden; innere Feinde, zu deren schlimmsten
Herzenshärte, Eigennutz und Selbstsucht gehören.
Gegen diese innern Feinde rufen heute die
Augustfeuer in erster Linie zum Kampfe auf»
und wie in alter Zeit die Älpler vom hohen
Walle aus sich stürzten in die Schlacht, so sollen
wir uns heute als gute Schweizer und Christen
vom hohen Walle echter Vaterlandsliebe und
wahren Christentums aus diesen Feinden ent-

gegenwerfen. — Und schauen wir in den Tagen
des ersten Augusts über die Grenzen unseres
Landes hinaus, spähen wir nach Feinden, die
drüben stehen, dann sollen wir sie im Jammer
und in der Not, die dort die Völker drücken,
erblicken und sind wir wert, was unsere Ahnen
waren, werden wir uns getrieben fühlen mit
gleichem Mut und gleicher Tapferkeit gegen
diese Feinde anzukämpfen, wie sie es einst
gegenüber ihren Gegnern getan, — allerdings
nicht mit Morgensternen und Hellebarden, son-
dern mit Werken christlicher Opferbereitschaft
und brüderlicher Liebe.

-I-

Wenn sich unter den Lesern des „Hinkenden
Boten" Frauen und Männer finden, die sich

getrieben fühlen, ihren Dank gegenüber Gott
für gnädige Bewahrung in schwerer Zeit im
Sinne der vorstehenden Predigt durch eine edle

Tat Ausdruck zu geben, können sie es auf keine



gœeclentfprecbenbere äßetfe turt, als inbem fie
eine milbe ©abe für bie noileibenben 23rüber
in fernen Sanben fpenben. ©aben gugunften ber
Slltion lönnen auf ißoftcfjed VI 1491 einbeja^lt
werben ober bireït an §errn Pfarrer Srlet, ber
fie iferer eblen 23eftimmung jufüljren wirb.

©titer IRat für bie, fo teid) werben wollen.
2Ius einem Äalenber non 1845.

Scheue mefjr bie Keinen Ausgaben, bie man
täglich, als bie grofeen Ausgaben, bie man feiten
mad)t.

2Ber fein Stleingelb oerfdjwenbet, wirb es
nie 3um ©rofeen bringen.

Siele £eute finb nur barum über nichts ge=

lommen, weil fie eine SOtenge Sachen fpottwobl»
feil gelauft babert. Ellies, was bu ohne 9lot
laufft, ift 3u teuer be3al)lt. Das trifft 3. 23. bie,
welche an alle 2Iusuerlaufe unb Steigerungen
laufen unb laufen, weil fie meinen: „(Es ift
wohlfeil !"

Der §ab' ift beffer, als ber §ätt' id), Vedjne
nie fid)er auf eine (Einnahme ober ©ewinn, bis
bu fie baft.

Sßeife leinen Sdjulbiter ab, ber ©elb bringt.
2Ber weife, ob er wieber iommt! 2Ber weife, ob

er ein anberntal be3ablen tarnt.

gireunbe unb Rammler aller .Aafenber.

3ur (Ergänzung threr Stalenberfammlung fucfien
©tämpfli & (Sie. bie galjrgange 1840 unb 1841 beg
„Steuer Sernerlatenber", herauggegeben auf 2lnorbmmg
ber Sernifdjen gemetnnühigen ©efeHfc^aft, gebrudt bei
@. Säfcer, Smhbruder, Qubengaffe 112, Wie aucl) ältere
galjrgänge (1800—1834) bon „Der luftige ©djwetjer",
erfdfienen in ber |mrterfchen Sudjbruderei, ©djaffhaufen
3U laufen.

3um Serlauf ober Umtaufdj offerieren fie: ,,Çin»
fenbe Sotlje bon SWig" bon 1822 unb 1827.

3ug(etdj möchten wir gntereffenten für ®alenber=
literatur auf ba§ bei unê im galjr 1896 erfdjtenene
Sud) „^tfiorifdjer Salenber ober ber §)tnlenbe Sot",
etn Seitrag jur Salenbcrgefcï)idjtc, jufammengeftettt bon
4?rofeffor ©raf, aufmertfam maiden. SreiS ber Sortuggs
auggaBe gr. 5; Sßreig ber billigeren SluggaBe gr. 3. 50.

Offerten unb Anfragen an
StâtnpfTi & (Sie., gäeru.

2!ôicbcïl>erïâ«fer unb ^><mfierer in ber

Dftfcbtoeij gcfltcfjt jur Verbreitung unferer
Äalenber. — ©cfeöner Verbienft.

gür nähere SluSlunft fitf) ju wenben an

^füntpfli & gte., SSerjt.

îluffallenb fd)öne, glänjenbe Scfjube

entfalten fie bei Serwenbung ber fwdjglanjcrème „Sag".
— ©utgepflegteê @d)ul)Wert gehört aber jur eleganten
Doilette, Wo erftereê fehlt, lommt felßft bag prädjttgfte
©eibentleib ober ber beftfiljenbe §rad nidjt jur richtigen
©eltung. — Sluge Çaugfrauen unb Dienftmäbdjen ße=

nûçen beSÇalb jur ^Pflege ber ©cfjuhe nur fpodjglanjs
crème „Sag", weldjeg eine auê ben beften Sohftoffen
bergeftellte 2Sad)g= unb gettemulfion ift unb alle an
etne borgügltdjc Ouatität ©djulfcrème geftettten 8ln=
forberungen in fidE) bereinigt. Sei ganj geringer Stühe,
einige Sürftenftridje genügen, erzeugt „Sag" nicht nur
prächtigen, bauerhaften §ocljglang, fonbern bie bamit
Betjanbelten ©djuhe werben gubem wetcf) unb haltbar,
ein SrüchtgWerben beg ßeberg ift auSgefchloffen. Droh
feiner grofeen Sorgüge ift „Sag" btHig unb gtlt Wölfl
mtt Sed)t als bag tbealfte ©if)üE)puhmttte[ ber ©egen«
Wart. „Sag" Wirb in ber helannten @d)uhpuhmittel=
fahrt! SI .©utter in Oberhofen (SHjurgau) fabrijtert unb
ift in allen ©pejera* unb ©djuhhanb hingen erhältlich.

Seherjtgenswerte äßarnung an alle grauen.
Dag Drögen bon Sorfettg Begünftigt bie ©ntftehung

ber Sleichfucht, bon Shîagew, Dartw, Unterleibgletben
unb bemtdjtct 3ubem bie ©chßnl)eit beg weihlidjen Störperg.

Darum fort bamit, Bebor eg gu fpät ift!
grauen unb Stäbchen, bie um tpre ©efunbpeit unb

©dhönheit — wie Wir fie ja heute mehr benn je nötig
haben — ßeforgt finb, tragen heute nur nod) ben paten=
tierten Süftenhalter unb §üftformer ßibelle, ingße=
fonbere auch begwegen, Weil er tnfolge feiner grofeen
ÇialtBarleit unbllnberwüftlichleit biet Billiger ift, als bag
teure quätenbe Sforfett. Sißetle Wirb arjttidj allen grauen
Wärmfteng ang ^erj gelegt, Weil eg etwag Spraltifcpereg,
©chönereg gar nicht gißt, äugführltchc, illuftrierte Sßro»

fpelte erhalten ©ie bon ber ©rfinberin unb .fperftellerin
@dhröber @chenfe, 3üridh 106, ©labßadiftr. $. g. 33.

(Sin erquidenber Schlaf

ift ein ßabfal unb ein tiefes Sebürfnis für jebermann.
ge Beffer bas Sett, befto beffer ber Sdfiaf. Sei Se3ug
non Settfebern unb Daunen follten Sie fid) baper nur
an bie anertannt folibe girma S. Senifd), Settfebern=
unb Daunen=(Erport in Ägl. SBetuberge, Äramerius«
gaffe 26/223, Sopmen, wenben. llnterlaffen Sie bespalb
nid)t, fid) oor ülnlauf bie reidülluftrierte ipreislifte obiger
girma gratis lommen 311 laffen.

zweckentsprechendere Weise tun, als indem sie
eine milde Gabe für die notleidenden Brüder
in fernen Landen spenden. Gaben zugunsten der
Aktion können auf Postcheck VI 1491 einbezahlt
werden oder direkt an Herrn Pfarrer Jrlet, der
sie ihrer edlen Bestimmung zuführen wird.

Guter Rat für die. so reich werden wollen.
Aus einem Kalender von 1845.

Scheue mehr die kleinen Ausgaben, die man
täglich, als die großen Ausgaben, die man selten
macht.

Wer sein Kleingeld verschwendet, wird es
nie zum Großen bringen.

Viele Leute sind nur darum über nichts ge-
kommen, weil sie eine Menge Sachen spottwohl-
feil gekauft haben. Alles, was du ohne Not
kaufst, ist zu teuer bezahlt. Das trifft z. B. die,
welche an alle Ausverkäufe und Steigerungen
laufen und kaufen, weil sie meinen: „Es ist

wohlfeil!"
Der Hab' ist besser, als der Hätt' ich. Rechne

nie sicher auf eine Einnahme oder Gewinn, bis
du sie hast.

Weise keinen Schuldner ab, der Geld bringt.
Wer weiß, ob er wieder kommt! Wer weiß, ob

er ein andermal bezahlen kann.

An Areunde und Sammler aller Aalender.

Zur Ergänzung ihrer Kalendersammlung suchen
Stämpfli Ä Cie. die Jahrgänge 1640 und 1841 des
„Neuer Bernerkalender", herausgegeben auf Anordnung
der Bernischen gemeinnützigen Gesellschaft, gedruckt bet
E. Rätzer, Buchdrucker, Judengasse 112, wie auch ältere
Jahrgänge (1300—1834) von „Der lustige Schweizer",
erschienen in der Hurterschen Buchdruckerei, Schaffhausen
zu kaufen.

Zum Verkauf oder Umtausch offerieren sie: „Hin-
kende Böthe von Vivis" von 1322 und 1827.

Zugleich möchten wir Interessenten für Kalender-
literatur auf das bei uns im Jahr 13SS erschienene
Buch „Historischer Kalender oder der Hinkende Bot",
ein Beitrag zur Kalendergeschichtc, zusammengestellt von
Professor Graf, aufmerksam machen. Preis der Vorzugs-
ausgäbe Fr. S) Preis der billigeren Ausgabe Fr. 3. 50.

Offerten und Anfragen an
Stâmpffi â- Gie., IZern.

Wiederverkäufer und Hausierer in der

Ostschweiz gesucht zur Verbreitung unserer
Kalender. — Schöner Verdienst.

Für nähere Auskunft sich zu wenden an

Stämpffi â Kie., Wern.

Auffallend schöne, glänzende Schuhe

erhalten sie bei Verwendung der Hochglanzcràe „Ras".
— Gutgepflegtes Schuhwerk gehört aber zur eleganten
Toilette, wo ersteres fehlt, kommt selbst das prächtigste
Seidenkleid oder der bestsitzende Frack nicht zur richtigen
Geltung. — Klage Hausfrauen und Dienstmädchen be-
nützen deshalb zur Pflege der Schuhe nur Hochglanz-
crème „Ras", welches eine aus den besten Rohstoffen
hergestellte Wachs- und Fettemulsion ist und alle an
eine vorzügliche Qualität Schuhcreme gestellten An-
forderungen in sich vereinigt. Bei ganz geringer Mühe,
einige Bürstenstriche genügen, erzeugt „Ras" nicht nur
prächtigen, dauerhaften Hochglanz, sondern die damit
behandelten Schuhe werden zudem weich und haltbar,
ein Brüchtgwerden des Leders ist ausgeschlossen. Trotz
seiner großen Vorzüge ist „Ras" billig und gilt wohl
mit Recht als das idealste Schuhputzmittel der Gegen»
wart. „Ras" wird in der bekannten Schuhputzmittel-
fabrik A.Gutter in Oberhofen (Thnrgau) fabriziert und
ist in allen Spezerei- und Schuhhandlungcn erhältlich.

Beherzigenswerte Warnung an alle Frauen.
Das Tragen von Korsetts begünstigt die Entstehung

der Bleichsucht, von Magen-, Darm-, Unterleibsletden
und vernichtet zudem die Schönheit des weiblichen Körpers.

Darum fort damit, bevor es zu spät ist!
Frauen und Mädchen, die um ihre Gesundheit und

Schönheit — wie wir sie ja heute mehr denn je nötig
haben — besorgt sind, tragen heute nur noch den Paten-
tierten Büstenhalter und Hüftformer Libelle, insbe-
sondere auch oeswegen, well er infolge seiner großen
Haltbarkeit undUnverwüstlichkeit diel billiger ist, als das
teure quälende Korsett. Libelle wird ärztlich allen Frauen
wärmstens ans Herz gelegt, weil es etwas Praktischeres,
Schöneres gar nicht gibt. Ausführliche, illustrierte Pro-
spekte erhalten Sie von der Erfinderin und Herstellerin
Schröder-Schenke, Zürich 106, Gladbachstr. K. F. 33.

Ein erquickender Schlaf

ist ein Labsal und ein tiefes Bedürfnis für jedermann.
Je besser das Bett, desto besser der Schlaf. Bei Bezug
von Bettfedern und Daunen sollten Sie sich daher nur
an die anerkannt solide Firma S. Benisch, Bettfedern-
und Daunen-Erport in Kgl. Weinberge, Kramerius-
gasse 26/223, Böhmen, wenden. Unterlassen Sie deshalb
nicht, sich vor Ankauf die reichillustrierte Preisliste obiger
Firma gratis kommen zu lassen.
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